
18.12.2021 
Bericht über eine tolle Aktion zu Gunsten von Obdachlosen in der Habersaathstraße in Berlin
von Thomas Lindlmair

Eine etwas andere Weihnachtsgeschichte:

Das Weihnachtswunder in der Habersaathstraße - Berlin 

Auf  einer  Veranstaltung  in  der  Volksbühne  wurde  ich  eingeladen  am  18.12.2021  zu  einer
Veranstaltung zum Thema Wohnen in Berlin nach Wedding zu kommen. Im Glauben, dass es dort
um das Thema Deutsche Wohnen und Co enteignen
geht, raffte ich mich auf und bin bei unangenehmen
Wetter  und  trotz  schlechter  Gesundheit
hingefahren.  Am  Veranstaltungsort  fand  ich
zunächst niemanden. Als ich schon wieder  gehen
wollte sprach ich 2 junge Herren an, und siehe da,
die  wussten  Bescheid.  Weitere  Personen  sollten
noch kommen und kamen dann auch tatsächlich.
Viele waren wir aber nicht. Die Veranstaltung sollte
wo anders stattfinden. Bis auf die beiden Herren,
die ich angesprochen hatte, schien aber niemand so
richtig Bescheid zu wissen. Ein Irrmarsch durch die
Stadt  und  eine  merkwürdige  Geheimniskrämerei
verursachten  langsam  Bauchkrummeln  bei  mir.
Irgendetwas schien mir nicht ganz Koscher zu sein.
Wo werde ich da hin geführt? Was soll das werden?
Als  wir  dann  in  die  Habersaathstraße  geführt
wurden,  merke  ich  dass  offensichtlich  zeitgleich
auch  andere  Gruppen  dort  eingetroffen  sind.  Ein
weißer  Bus  mit  der  Leucht-Aufschrift:
„Gemeinsam mobil  für  eine  solidarische  Welt“  ,
kam ebenfalls gleichzeitig an. 

Erst  nach und nach wurde ich darüber aufgeklärt
worum  es  hier  ging.  Als  dann  auch  noch
massenweise  Polizisten  anrückten,  war  mir  klar:
Ich war mitten unter Hausbesetzer geraten.
Aus  leidiger  eigener  Erfahrung  kenne  ich  die
Wohnungsnot  in  Berlin.  Zugegeben,  eine  kurze
Weile schwankte ich noch zwischen Solidarität mit
den  Menschen  im Haus  und  auf  der  Straße  und
Angst vor dem was kommen könnte. 

Die  Geschichte  um  das  Haus  in  der  Haabersaathstraße  kannte  ich  schon  etwas  aufgrund  der
Tatsache,  dass  ich  mich  selbst  mit  dem  Thema  Leerstand  und  Wohnungsnot  beschäftige.  Ich
beschloss meine Ängste zurückzustellen und entschied mich für Solidarität und wurde 

Zeuge einer ganz großartigen Aktion zu Gunsten von 
obdachlosen Menschen. 

In  ganz  Berlin  steht,  oft  schon seit  vielen,  vielen  Jahren,  bester  Wohnraum leer.  Allein  in  der
Habersaathstr.  44-48 sind dies  ca.  80 Wohnungen.  Die  Menschen im Haus und auf  der  Straße
kämpfen  dafür,  dass  Obdachlose  in  diese  Wohnungen  einziehen  können.  Bereits  ergangene



Beschlüsse für die Beschlagnahme dieser Wohnungen durch den Bezirk sollten endlich umgesetzt
werden. 
Mir  war  klar:  Der  Winter  steht  noch  bevor  und  die  neue  Corona-Variante  Omikron  lässt
Massenunterkünfte und Wärmestuben zu Orten mit extrem hoher Ansteckungsgefahr werden. Wenn
die  Herzen  der  Gegenseite  nicht  aus  Stein  sind,
sollte  es  gerade  zu  Weihnachten  möglich  sein,
leerstehenden  Wohnraum  denen  zu  geben,  die
diesen dringend brauchen.
Anwesende  Journalisten  sprachen  untereinander:
„ … und ewig grüßt das Murmeltier!“  Die gleiche
Aktion  wurde  auch  schon  im  letzten  Jahr
durchgeführt. Die Polizei lies aber das Haus sofort
wieder gewaltsam räumen. Es würden sogar einige
Menschen deswegen strafrechtlich verfolgt. 
Transparente mit den Aufschriften „Ich will ein Zuhause haben weil …, … ich ein Mensch bin, …
ich mich sicher fühlen will, … es anstrengend ist immer alles mitzuschleppen“ zierten das Haus.
Die Polizei riegelte den Hauseingang ab. Ich sprach mit ein paar Polizisten*inen und stellte fest: 

Die Herzen der Ordnungsmacht standen auf Seiten der Akteure. 

Und tatsächlich, dank des tollen Einsatzes der Organisatoren mit Beharrlichkeit und Mut, geschah 

ein kleines Weihnachtswunder. 

Nach vielen Stunden zwischen hoffen und bangen stand fest: 

60 obdachlose Menschen dürfen hier einziehen.


